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Actſchlüſſen zuſammenzufaſſen verſteht, die den Griffel des auf ihrem Stammſit Rautenburg in Oſtpreußert oder auf

Sudermann's „ Johannes “. Zeichners geradezu herausfordern . Derartige Scenen find in dem ihres Bruders, eines Grafen Truchieß von Waldburg:

jedem Act, mit Ausnahme des langathmigen vierten vielleicht, Capuſtigall, deſſen Söhne der gelehrte Magiſter ein : oder

as große Ereigniß der theatraliſchen Saiſon , das die zu finden , und eine davon gibt unſer Bild wieder. Es zweimal in der Woche unterrichtete, entſtand jenes Bild, das

literariſche Leidenſchaft des kunſtliebenden Publikums ſtellt das Finale - der Ausdruck iſt mit Abſicht gewählt den Philoſophen in den erſten dreißiger Jahren ſeines Lebens

feit Wochen, ja Monaten , beſchäftigt, und dem ein des dritten Actes nach der dresdener Aufführung dar, die ,
darſtellt und, ſoweit die blaſſe Photographie (1. „Rant-Studien ",

voreiliges Polizeiverbot der Cenſurbehörde in unerwünſcht geradezu glänzend inſcenirt und in allen Rollen ganz vor:
Band 2, Heft 2 u. 3) ein Urtheil geſtattet, trop des jchüchternen

reclamehafter Weiſe den Nimbus des Senſationellen verliehen trefflich belebt, eine künſtleriſche That unſerer Hofbühne be
Geſichtsausdrucks im Glanz der Augen, in den Grundformen

hatte, iſt vorüber: am 15. Januar ging, in Berlin und deutet. Das Unerhörte iſt geſchehen : Herodes (Karl Wiene) von Stirn , Naſe und Mund bereits den großen Denfer

Dresden zugleich, Hermann Sudermann's Johannes" ,Sudermann's „ Johannes “, betritt,Herodias (Pauline Ulrich ), die entlaufene, chebrecheriſche ahnen läßt.

Tragödie in fünf Acten und einem Vorſpiel, zum erſten mal Gemahlin feines Bruders ,an der Hand, den Tempel. Schon Allein auch das hier reproducirte Kant:Bildniß verdient

über die Bühne. Die Phyſiognomie der Premiere trug, will das feſtlich geſchmückte Baar die Stufen beſchreiten , da die allgemeine Aufmerkſamkeit, ſchon weil es den Philoſophen

entfprechend den hohen Erwartungen, die man allenthalben geht ein drohendes Murren durch das Voll, das den Frevel etwa als einen mittlern Fünfziger, alſo in einem Lebeng.

dem Werke entgegenbrachte, hier wie dort, im Deutſchen The fondergleichen furchtbar zu ahnden bereit iſt. Johannes (Paul alter darſtellt, aus dem wir bisher kein Bild beſaßen, und

ater der Reichshauptſtadt wie im königl. Schauſpielhaus der Wiedke ), der in ſeiner ganzen düſtern Größe, das Haupt von weil es zweifellos von der Hand eines Künſtlers herrührt,

fächſiſchen Reſidenz, von vornherein ein außergewöhnliches Ge dem Feuerſchein des großen Brandopferaltars wie von einer
der die Verſtandes- und Seelenthätigkeit in ihrer äußern

präge. In Berlin gab die Anweſenheit des Dichters dem erſten blutigen Gloriole umwoben, inmitten desweitgeöffneten Tempel: Erkennungszeichen aufzuſuchen und wiederzugeben geübter

Bühnengang ſeines Dramas die höhere künſtleriſche Weihe, thores ſteht, ſoll das Zeichen zur offenen Revolte geben. „Nimm iſt als mancher andere , der zu dieſem Zwecke vor ihm ſaß.

in Dresden verlieh ihm die Gegenwart des Hofes Glanz den Stein !“ „ Wirf den Stein ! " flüſtern die Jünger (die Herren
Die Geſchichte des Bildes ift folgende : Als ein Untiquar

und Nachdruck. Eine Elite pon Künſtlern führte hier wie Dettmer, Gunz und Franz), die ſich an ihn drängen. Schon Lengefeld in Dresdenim September 1897der Stadt Königs

dort den Pegaſus des Johannes Schöpfers in den männer: erhebt er die Hand und ruft mit fürchterlicher Stimme „ Im berg ein Kant -Bild anbot , das er vor Jahren aus einer

mordenden Kampf“,in Berlin unter den Augen Otto Brahm's: Namen deſſen “Namen deſjen “ – da entſinkt das Geſchoß ſeiner Sand ; er ehemals dem König Anton gehörigen Villa erworben habe ,

Joſeph Kainz, Agnes Sorma, Luiſe Dumont und Emanuel hält inne, wie gebrochen, und halb fragend fährt er fort: „ der wandte ſich der Oberbürgermeiſter jener Stadt an einen ihm

Reicher, in Dresden unter dem neuen , großzugigen Regime mich dich lieben heißt ?" .. Da geht ein leiſes bekannten, vordreißig Jahren aus Königsberg nach Dresden

Ernſt Lewinger’s : Paul Wiece, Charlotte Baſté. Pauline Stöhnen durch das Volf, das nicht ahnt, daß wie ein erſtes berufenen Profeſſor mit der Bitte, das Bild zunächſt anzu

Ulrich und Karl Wiene. Aber der äußere wie der fünftleriſche Grüßen , durch Finſterniſſe getragen , das Aufdämmern von ſehen und zu erklären , ob die Sache ernſthaft zu nehmen ſei.

Erfolg ſcheint in beiden Städten nicht von gleichſtarker Leucht: der Liebeslehre des Nazareners in das Herz ſeines Propheten Da jener beim erſten Blick nicht nur überzeugt war, daß er

kraft geweſen zu ſein, er war in Dresden entſchieden größer eingezogen iſt; Herodes aber winkt ſeinen Trabanten und das Porträt eines hochbedeutenden Mannes von Künſiler:

und tiefer, wenn man auch hier vom dritten Actſchluß an ſchreitet, während dieſe Johannes abführen, mit energiſchen hand vor fich habe, ſondern auch an Stirn,Auge undNaſe,

nicht mehr von einem ganzen , ſondern nur noch
zumeiſt aber an der eigenthümlichen , der Idee

von einem halben Siege ſprechen konnte. Daß nachdrängenden , vorgeſtreckten Kopfhaltung den

diefe Zhatjache nicht die fünſtleriſchen Qualitäten berühmten Philofophen erkannte , jo bat er den

beeinfluſſen darf, die dieſer Arbeit ohne Frage ihm perſönlich bekannten und als Kunſtkenner

troß einzelner Fehler und Schwächen eigen ſind, allgemein geſchäßten Geheimrath Prof. Dr. Woer:

iſt ſelbſtverſtändlich, ſchon um des Ernſtes willen,
mann , Director der fönigl. Gemäldegalerie, um

mit dem der Dichter an die Bewältigung des Pro ein eingehendes Gutachten. Dieſer ſprach ſich

blems getreten iſt. Die Urſachen für den nur ge: nicht nur günſtig über den fünftleriſchen Werth,

theilten Erfolg der führen That, auf der Bühne
jondern auch nach Vergleichung mit den in Kupfer

wieder einmal der Menſchheit große Gegenſtände" geſtochenen Rant-Dildniſſen entſchieden für die

zu behandeln , liegen in der Hauptſache tiefer: Identität des Porträts und für deſſen Ankauf aus.

im Stoffe ſelbſt, dem etwas durchaus epiſches an Da nun der Antiquar nicht zu bewegen war, das

haftet, das auch bei freiſter Bethätigung drama: Bild, das nach ſeiner Behauptung von der Meiſter

tiſcher Phantaſie nicht zu überminden iſt. hand Anton Graff's herrühre, vertrauensvoll in

Die Tragödie, die die Ereigniſſe des Jahres fremde Hände zu geben und endlich „wegen an

29 n. Chr. , wie ſie die Evangeliften in ver
derer Intereſſenten “ dem Oberbürgermeiſter von

ſchiedenen Faſſungen bringen , in poetiſcher Licenz Königêberg eine Friſt von wenigen Tagen zum

nahe aneinanderrückt und Johannes mit feinen
Anfauf ftellte , ſo beſchloß diejer durch ſchnelles

innern Erlebniſſen in ihren Mittelpunkt ſtellt, fett
Angebot einer verhältnismäßig geringen Summe

mit der Bußpredigt des Täufers in einer Feljen : (500 M) den Handel abzuſchließen , ehe etwa durch

wüſte nahe bei Jeruſalem ein und ſchließt mit Angebote von ſeiten der vielen reichen, in Dres:

ſeinem romantiſch grauſamen Tod vor den Augen
den lebenden Amerikaner und Engländer der

ſeiner Widerſacher in einer Stadt Galiläas. Uber
Preis unerſchwinglich werde. So kam es , daß

neben dieſer innern bandlung der Dichtung, die die zeitraubende Nachforſchung nach der äußern

das Jrrewerden des Täufers an ſeiner vor: Geſchichte des Bildes erſt nach deſſen Ankauf er :

bereitenden Miſſion, an ſeinem ſtrafenden und
folgen konnte.

rächenden Prophetenthum durch die Erkenntniß der Daß das Porträt nicht etwa, wie der Antiquar

Lehre des Nazareners von der Liebe vergegen :
behauptete, von dem berühmten Graff herrühre,

wärtigen ſoll und darum in der Umkehr des ergab ſich leicht aus Muther's muftergültiger

Johannes am Schluß des dritten Actes ihren Monographie , die alle zweifelloſen und zweifel:

Höhepunkt findet, die freilich zu wenig miterlebt, haften Porträts von der Hand des Künſtlers

zu überraſchend für den Zuſchauer kommt und auch aufzählt , aber weder von Kant noch von einem

zu nebenſächlich behandelt wird, läuft eine äußere Aufenthalt Graff's in Königsberg etwas erwähnt.

Qandlung her, die Johannes in den Gegenſaz zu Ebenſowenig ließ ſich ein ficherer Anhalt ge

der römiſch -orientaliſchen Decadence und ihren Ver: winnen, wer das Bild zuerſt beſtellt und beſeſſen

tretern , Vitellius, Herodes, Herodias und Sa: habe. Nur der nächſt jüngere Bruder des legten

lome, bringen joll, und die in ihrem überquellen : Eigenthümers, eines Dr. Djondi in Niederpoyrik,

den Motivenreichthum um ſo gefährlicher für den ein einundachtzigjähriger Rechtsanwalt in Freis

Dichter wird, als er ſich in dieſer chillernden , berg, machte dem dresdener Profeſſor mit Liebens:

gligernden Sittenſchilderung, die in zahlreichen würdigkeit alles bekannt, was er von dem Bilde

Details die bewunderungswürdig feine Beobach : wußte. Nach ſeiner Angabe hatte ſein Vater, der

tungsgabe des Sudermann von „Sodoms Ende“
Ein bisher unbekanntes Kant- Bildniß.

ſich ehemals Schundenius nannte und erſt ſpäter

zeigt, augenſcheinlich wohler und heimiſcher fühlt den Namen Dzondi annahm, das Bild wol ſchon

als bei der Zeichnung des Täufers, dieſer Figur von vor 1820 beſeſſen , beſtändig auf die große Lehn

erhabener Simplicität und ſtiller Größe, die leider
lichkeit mit dem Philoſophen Kant und als bes

ſo wenig Zeug hat zum dramatiſchen Helden. Durch dieſes Tritten die Stufen zum Tempel empor. – Das ganze Wert, geiſterter Phrenolog auf die vielen Anzeichen eines Tiefdenkers

lektere Moment kommt ein weiterer Swieſpalt in das Wert, dem nicht nur der Ruf ſeines Dichters, ſondern ſeine fünft: hingewieſen ; die allerdings auf dem dunkeln Hintergrund

der die zielſichere Entwidlungskraft des Dramas ſtört und ſeine leriſche Bedeutung fritiſche Beachtung derſchaffen mußten ,ſeriſche Bedeutung fritiſche Beachtung verſchaffen mußten, ſchwer bemerkbare Bezeichnung in der obern linken Ecke F.

unmittelbare Wirkung beeinträchtigt, ganz abgeſehen davon , die ſich unabhängig von dem äußern Erfolg zu zeigen hatte, Kant habe weder ſein Vater noch er ſelbſt jemals entdeckt. Er

daß der eigentliche, allerdings nur „ heimliche Held" des Stückes, ſtellt ſich alles in allem als eine originale Schöpfung dar, ſprach ſogar die Meinung aus , daß dieſe Inſchrift von der

fein dramatiſches Agens eben Chriſtus iſt, deſſen beſtändige die allerdings mehr ein dramatiſches Charakterbild als ein øand eines Fälſchers herrühre, der den Werth des Bildes

Unperſönlichkeit - er erſcheint aus naheliegenden Gründen in allen Theilen gelungenes Drama bedeutet, in dem aber dadurch erhöhen wollte.

nie in Berſon auf der Bühne die Paffivität der Hauptfigur ein gut Theil echter Sudermann ſteckt und wahrlich nicht Inzwiſchen entſpann ſich auch in Königsberg unter den

nur um ſo ſchärfer hervortreten läßt. Ein Swieſpalt iſt ferner der ſchlechteſte ! Das in weiten Umriſſen nur anzudeu- Kunſtkennern und Kant-Verehrern ein Streit der Meinungen.

auch in die Sprache des Werkes gekommen , in deren Wort: ten , nicht kritiſch zu erſchöpfen, ſollte allein der Zweck dieſer Während mehrere Maler , die zu ihren Bildern ausgiebige

und Bilderreichthum bald der feierliche Orgelton und feſtliche Zeilen ſein . Studien über die Phyſiognomie des darzuſtellenden Philo

Glanz des religiöſen Pathos der Heiligen Schrift, bald durch: Dresden Paul Alerander Wolff . ſophen gemacht hatten , ſich mit Entſchiedenheit für die Identität

aus moderne Weijen dringen, die zur augenblicklichen Cha des Bildes erklärten , behaupteten andere, es tönne wol gar

rakteriſirung ſelbſt triviale Redengarten mehr als einmal mit aus dem Porträt irgendeines andern Mannes durd) Ueber

unterlaufen laſſen . malung mit Kantiſchen Zügen zu einem Kant- Bilde um

Dieſen Ausſtellungen gegenüber , die zum Theil princi

Ein bisher unbekanntes Kant- Bildniß.

geſtaltet worden ſein. Manche fanden die Stirn nicht hoch

pieller Natur ſind, treten reiche Vorzüge nur in ein um ſo genug oder nahmen Anſtoß an dem Mangel eines weißen

helleres Licht, ſo die poetiſchen Schönheiten und feinen Wen Valsfragens, den Rant immer zu tragen pflegte.

dungen des Dialogs in ſtattlicher Fülle, die vorzüglichen ie jedem Kenner und Verehrer des großen königs Mittlerweile hatte man doch das Bild zur Reinigung in

Charakteriſtiken des Herodes und der Salome , vor allem berger Philoſophen bekannt iſt, gehören authentiſche die Hand des berühmten Reſtaurators Hauſer in Berlin

aber der Herodias, die mit pſychologiſcher Conſequenz durch Porträts von Kant ſchon deć halb zu den Selten: gegeben , und dieſer erklärte nach forgfältiger Unterſuchung

geführt und eine machtvolle Erſcheinung unter den Händen heiten , weil der unermüdliche Profeſſor ſich nur ſchwer ent und zugleich nach gemeinjamer Berathung mit Geheimrath

des Dichters geworden iſt, die glänzenden Sitten- und Zeit: ſchloß, die geliebte Vaterſtadt auf wenige Tage zu verlaſſen, Bode, Galeriedirector v. Tſchudi und Dr.MaxFriedländer,

childerungen in meiſterhaft entworfenen , knappen Voltaicenen , und jedenfalls die Weichſel oder den Memelfluß niemals daß in dem Bilde von fremder Hand keine Veränderung

die Kunſt, Stimmung und Milieu an den Höhepunkten auf überſchritten hat. Wer ihn nach dem Leben malen wollte, gemacht ſei , daß es ſich vielmehr in einem „ſelten gut er:

einen packenden Ton zu bringen, und vieles andere mehr. mußte entweder in Königsberg wohnhaft ſein oder dorthin haltenen und unberührten Zuſtand befinde “, auch die Fnſdrift

Am beſten bewährt ſich auch im „ Johannes “ Sudermann's kommen. Ein berechtigtes Aufſehen machte deehalb eine bis in der obern Ecke ſei mit den Initialen vom Ende des vorigen

theatraliſches Geſchick, das, bei ſouveräner Beherrſchung aller 1896 unbekannte Kreidezeid, nung von der Hand der geiſtder geiſt- Jahrhunderts und mit einer Farbe gemacht worden, die bei

und jeder Technit, ganze Situationen in wunderbar felieln vollen und geſchickten Gräfin Kayſerling, die den fünf Jahre der Reinigungdes Bildesfofort ausgetilgt worden wäre,

der Weiſe zu machtvollen Bühnenbildern und wirkſamen ältern Philoſophen zu ihren nächſten Freunden zählte. Entweder wenn ſie nicht von der Hand des Malers herſtamme; wol
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aber fei leicht zu bemerken , daß der Maler jelbſt die Ber: ſchwebte, wurde auch durch das Eſterhazy freiſprechende Urtheil Uuch in einigen kleinern Städten kamen arge Aus

rüde anfangs weiter aus der Stirn hinauf und mit eigener des Kriegsgerichts nicht hinlänglich gelichtet . Lekteres hatte ſchreitungen vor. Die Bevölkerung, die allgemein auf der

Hand ſpäter etwas mehr nach vorn gerückt habe, da ihin die in dem Augenblick, da man glaubte, der geheimnißvolle Seite der Studenten ſteht, nahm an deren Aufzügen theil

Stirn vermuthlich unverhältnißmäßig groß erſchien . Den Schleier über dem Dreyfus - Proceß werde ſich heben, den und demolirte die jüdiſchen Kaufläden. Auf den Markt:

weichen Binſelſtrich Anton Graff's konnte er nicht darin Ausſchluß der Deffentlichkeit verfügt und bei verſchloſſenen pläßen wurden Scheiterhaufen errichtet und „ Mannequins “

finden, wol aber fönne cin Nachahmer oder Schüler das Thüren verhandelt . Sollte das Dreyfus -Syndifat, fo fragte verbrannt, die Dreyfus oder Zola als Juden darſtellten. Auf

Bild gemalt haben . man ſich , hinter dem die ungeheuere Macht des Geldes ſteht, der Place Blanche in Paris, den meiſten Fremden durch den

Nach alledem ſcheint nur die eine Deutung des Bildes die Niederlage, die es durch Eſterhazy's Freiſprechung erlitt, berühmten Moulin Rouge bekannt , errichteten die jungen

möglich, daß einer von den vielen Kant:Verehrern , ſei es in ſo ohne weiteres auf ſich fiben laſſen ? Das erſchien wenig Maler , die im Montmartre-Viertel wohnen , einen Galgen,

Dresden oder in Leipz irgen inem, ſicher nicht unbedeuten : einleuchtend . Man erwartete von ihm einen wenn nicht an dem eine große Strohpuppe, Zola, aufgeknüpft und an

denPorträtmaler den Auftrag gegeben habe, ihm mit Hülfe entſcheidenden Schlag, ſo doch eine Revanche. gezündet wurde. Zola à la potence lieſt man ießt oft

aller bekannten Kupferſtiche und Delbilder ein würdiges Por: Da ſchrien am 13. Januar auf den Boulevards plößlich in Zeitungen und Flugblättern. „Nieder mit Sola ! Hoch

trät des großen Weltweiſen zu malen, und daß dieſes ſpäter die Camelots mit unbeſchreiblichem Eifer die von dem radi die Armee !“ iſt jeßt in Paris der gewöhnliche Ruf der Stu

aus irgendeinem Nachlaß durch Kauf oder Schenkung in die calen Politiker Clemenceau türzlich neugegründete Zeitung denten, worauf die Anarchiſten, Zola's einzige Freunde, mit

Hand jenes Paſtors Dzondi gekommen ſei , der 1859 zu „ Aurore“ aus. Die „Morgenröthe“ enthielt einen Artikel „ Vive Zola ! à bas l'armée! “ antworten. Allenthalben hört

Großſchirma in Sachſen verſtorben iſt .
Emile Zola's, der das größte Auſſehen erregte. Es war ein man den Spottvers ſingen :

Gine kurze Zeitungsnotiz über den Antauf dieſes Bildes, die offener Brief an den Präſidenten der Republik unter der Zola à Charenton -ton -taine,

aus einer königsberger Zeitung in eine dresdener übergegangen Ueberſchrift ,, J'accuse (ich klage an ). Emile Zola recapitu
Zola à Charenton - ton - ton !

war, gab die Veranlaſſung, daß dem obengenannten dresdener lirte darin die einzelnen Phaſen und Ereigniſſe der Dreyfus In Charenton bei Paris iſt eine berühmte Irrenheilanſtalt.

Profeſſor die Aufforderung zuging , ſich das frühſte Kant und Eſterhazy -Ungelegenheit und erhob dann eine Reihe von Dieſe Kundgebungen haben bereits bedauerliche Früchte ge

aber Porträt anzuſehen , das der königsberger Porträtmaler Beder Anklagen, deren Schwere ſelbſt diejenigen in Erſtaunen ſekte, tragen . Es kam wiederholt zu blutigen Zuſammenſtößen

einſt von dem wol kaum vierzigjährigen Philoſophen gemalt die auf etwas außergewöhnliches gefaßt waren . Dieſe An zwiſchen Manifeſtanten und Polizei. Wegen Widerſtands

habe. Nach der gewöhnlichen Angabe gilt als ſolches das, klagen richteten ſich nicht nur gegen die Militärrichter und gegen die Staatsgewalt und Aufruhrs wurde eine Menge

jenige, das der Buchhändler Kanter in Königsberg 1768 Erperten der beiden Kriegsgerichte, die Dreyfus verurtheilt Leute verhaftet. Auf der Straße und in den Volksverſamm

ni. von dem bei ihm damals noch wohnenden Philoſophen für und Eſterhazy freigeſprochen hatten , ſondern auch gegen die lungen fanden Schlägereien ſtatt, wobei es Schwerverwundete,

as er ſeinen mit Büſten und Bildern geſchmückten Leſeſaal 1768 Bureaus des Kriegsminiſteriums, die Generale Gonſe und wenn auch noch keinen Todten gab. Die Schußmannſchaft

nfiler von dem Maler Becker anfertigen ließ, und das ſich noch de Bellieur, die Kriegsminiſter General Mercier und General iſt Tag und Nacht auf den Beinen, und in den Kaſernen iſt

Nare im Beſiß der königsberger Buchhandlung von Gräfe u . Unger Billotund den Generalſtabschef de Boisdeffre und ließen an das Militär conſignirt, weilman noch ſchlimmeres befürchtet.

befindet (übrigens von derſelben in Photographie täuflich zu Schroffheit und Heftigkeit nichts zu wünſchen übrig. Wir ſind alſo bei den Boulange Zeiten angelangt.

haben iſt). Allein es genügt ein Blick darauf, um zu fehlt nur noch das Schießen und der Barrikadenbau ,

er den erkennen, daß es nicht das Bildniß eines vierundvierzig und die ernſtern Blätter halten es für angezeigt,

tfennet jährigen , ſondern die Wiederholung eines früher an Mahnrufe an das Publikum ergehen zu laſſen , worin

gefertigten Porträts von demſelben Künſtler iſt, das ſie zur Ruhe auffordern . Inzwiſchen hat ſich die

rie, um Kant für ſich hatte anfertigen laſſen. Dieſes erſte Bild allgemeine Nervoſität auch des Parlaments bemäch

des jungen Magiſters, eines hohen Dreißigers , hing tigt . In der Kammer jagt eine Interpellation die

in Rant's Studirzimmer bis zu ſeinem Tode und ging andere, und das bisjekt ſo haltbare Miniſterium Méline

เAupter beim Verkauf ſeines Hauſes in der Prinzeſſinſtraße in erzittert in allen Fugen ; iſt man doch ſogar auch um

den Beſitz eines Hrn. Meyer über, der es, wie ſchon das Leben ,Marianne's " ſelber , wie die Republit

auf an Dr. Minden 1868 in einem Vortrag über Kant:Porträts ſcherzweiſe genannt wird, beſorgt . Und an alledem

erwähnte, ſeinem Schwiegerſohn Louis Settnid hinter iſt Emile Zola ſchuld .

: Metter: ließ , durch den es ſich wieder auf deſſen Schwieger: Am 18. Januar hat das Cabinet die gerichtliche

n @voll is ſohn , einen Arn . Richard Kinze in Dresden (Reichs: Verfolgung des berühmten Schriftſtellers angeordnet,

regen dat ſtraße), vererbte, der übrigens in Briefen die nöthigen und er hat zu ſeinem Vertheidiger den Rechtsanwalt

Beweiſe der Echtheit des Bildes beſigt. Es wäre wol Labori gewählt, der Madame Dreyfus im Eſterhazys

wünſchenswerth, daß auch dieſes älteſte Delbild des
agen juin

Proceß Rechtsbeiſtand leiſtete. Der Zola -Proceß foll

bichnelet großen Philoſophen von der Hand eines Künſtlers im Februar vor dem Schwurgericht beginnen. Er

11 Summe aus dem Privatbeſig in irgendeine öffentliche Samm : bedeutet für den Autor der „ Débâcle “ ohne Zweifel

itwa dunt
lung überginge. eine große moraliſche Niederlage. Sola hofft ſich da:

, in Creed
Dresden. Prof. Dr. Dieſtel.

von bei den bevorſtehenden Deputirtenwahlen wieder

änder det zu erheben , bei denen er ſich zum Candidaten auf

ime, dhe ſtellen laſſen will, um , falls er gewählt wird , auf

der äußer
der Rednerbühne des Palais: Bourbon an der Dé.

Ankauf e Emile Bola und die Dreyfus -Angelegenheit.
bâcle ſeiner Widerjacher zu arbeiten.

Paris. Erich Körner.

anz Frankreich befindet ſich augenblicklich in

ff herrühre
großer Aufregung. Sowol in den Städten

uſtergüler der Provinz als hauptſächlich in Paris , das

md zweifel dem ganzen Lande zum Vorbild dient, ſei es in gutem Briefwedſel mit Alen und für Alle.

oder ſchlechtem Ginn , finden Rundgebungen ſtatt. Wer (Anonyme Anfragen werden nicht berüdſichtigt.)

gegenwärtig die Seine - Hauptſtadt beſucht, wird ſich
L. M. in Prag . Die aus „ Wallenſtein's Lager “ (5. Auftritt)

af erwalt über die vielen Poliziſten wundern, die alle Straßen befannte Guſtl aus Blaſewiß wurde am 5. Januar 1763 als

c Anhalt e theils cinzeln , theils in mehr oder weniger ſtarken Tochter eines Thorwärters des lönigl . Großen Gartens zu Dres

Trupps durchziehen, und mit denen vor allem die
den geboren. Nach dem Tode ihres Vaters verheirathete ſich ihre

Mutter, Frau Johanna Dorothea geb. Pohle, in zweiter Ehe mit
Hauptverkehrsadern , die Boulevards ſowie die Bläge,ir des lepa St. Friedr. Fleiſcher und kaufte einen Gaſthof in Blaſewiß bei

Miederporn die Straßenkreuzungen ,die Brücken, die über die Seine
Emile Zola. Dresden . Dort bediente Guſtl die Gäſte, unter denen 1785 bis

alt in fte führen,und beſtimmte Punkte und Stadtviertel beſekt
1787 ſich auch Schiller befand , der damals , den „Don Carlos"

ſind. Geht der Tag zur Rüſte, zieht die Nacht mit

dichtend, in dem gegenüberliegenden Loſchwiß bei der Familie

Körner wohnte . Der rechte Name der Guſtl iſt, laut des acten

in dem ſchwarzen Fittichen herauf, ſo vermehrt ſich noch die mäßig niedergelegten Zeugniſſes einer nahen Verwandten der

Anzahl der Poliziſten und mit ihnen die der Patrouillen der Mit Ausdrücken wie ungeheuerliche Parteilichkeit “, Frau Körner , Johanna Juſtine Segedin . Am 30. Januar 1787 vermählte

no erft inte berittenen Municipalgarde mit ihren blißenden Stahltüraſſen „ Schwachtöpfigkeit“, „Verleumdung" , ,, Lüge", „ Betrug", die
ſich die Buſtl zu Leuben mit dem ſpätern laufmänniſchen Senator Chriſtian

Friedrich Renner in Dresden und ſtarb, faſt 94 Jahre alt , am 24. Februar

und den roßbeſchweiften Helmen. Dieſer umfaſſende Sicher- Zola gegen die genannten hohen Offiziere ſchleuderte, forderte 1856. Ihre Grabſtätte befindet ſich auf dem Eriasfriedhof daſelbſt. Ein

heitsdienſt iſt dem befannten Romanſchriftſteller Emile Zola er die „ Erploſion der Wahrheit und Gerechtigkeit“ und ſprach Bildniß der Guſtl aus Blaſerviß nach der im Körner -Muſeum zu Dresden

zu danken . Die leidige Dreyfus Angelegenheit, die jeßt die ſchließlich den Wunſch aus, vor das Schwurgericht geſtellt zu vorhandenen Silhouette haben wir in Nr. 2250 (14. Auguſt 1886) gebracht.

Die Schiller-Linde im Schiller-Garten zu Blaſewiß iſt übrigens nicht

es Tiejdenbe ganze civilifirte Welt in Spannung hält, hat auch den Autor werden, wenn deſſen Verhandlungen in voller Deffentlichkeit von Schiller 1785 in Guſti's Anweſenheit gepflanzt ; der Baum iſt bei weitem

des „ Assommoir“ , der „ Nana “, der „ Terre" ergriffen und in ſtattfänden. Die nächſte Folge dieſes Briefes war nicht die älter und hat ſeinen Namen erſt bei der hundertjährigen Geburtstagsfeier

unerwarteter Weiſe fortgeriſſen. Er gehört zu denen, die den fofortige Verhaftung des Verfaſſers, ſondern ein Entrüſtungs des Dichters erhalten .

A. R. in Bremen .

a entbeit & Gefangenen der Teufelšinjel für unſchuldig erklären. Dies ſturm in der Dreyfus -feindlichen Preſſe. Auch die öffentliche
Cuiſiſana iſt der Name eines in der Nähe von

Caſtellammare di Stabia , der Kreishauptſtadt der italieniſchen Provinz

hat er ſchon wiederholt, zumeiſt in öffentlichen Briefen „an Meinung im allgemeinen verurtheilte Zola wegen dieſes Neapel , gelegenen Föniglichen Luſtſchloſſes. Dieſe Bezeichnung, entſtanden

16 de oudste dieJugend“, „ an Frankreich“dargethan. Er richtete ſich Schrittes. Diejenigen , die ſich mäßig über ihn äußerten , aus der Zuſammenſeßung der drei italieniſchen Wörter qui (hier) , si (man),

vorzugsweiſe an die ſtudentiſche Jugend und ſuchte fie zu erklärten ihn für verrückt. Im großen und ganzen zerbrach sana ( geneſt ) , iſt ja aud bei uns nicht ſo ungewöhnlich und findet ſich

ſeinen Anſichten über den Dreyfus- Fall zu bekehren , ohne man ſich aber doch die Köpfe , ob es reine Gerechtigkeits-,
ſehr häufig als Aufſchrift über den Eingängen zu Villen , Sanatorien,

tlimatiſchen Curorten u . dergl . Nebenbei ſei erwähnt , daß ſich auch eine

» Meinurie daß ihm dies indeß gelang. Zunächſt hatte man ihm keinen Wahrheits- und Humanitätsliebe geweſen ſei , die den be Novelle von Friedrich Spielhagen ſo betitelt.

rühmten Mann zu einem ſo tühnen und gemagten Vorgehen B. 3. in Leipzig . – Nicht ,,Si duo faciunt idem, non est idem " , ſondern

veranlaßt hätten. Viele behaupten, Zola ſei ein ausgezeich
„ Duo quum faciunt idem , non est idem “ heißt das belannte Citat ,

das durch die Vertürzung einer Stelle aus des römiſchen Luſtſpieldichters
neter Geſchäftsmann und habe ſich ſeinen „ J'accuse“-Artikel Publius Terentius , Adelphi“ (5 , 3) entſtanden iſt.

Dreyfus' Gunſten eingetreten. Bald aber verdachteman esihm ſicher mit einigen hunderttauſend Francs bezahlen laſſen . Eine F. L. in Straßburg i . E. Das „Kutſchfelied “ iſt auch ins Franzöſiſche

Segune doch, daß ein Mannwie er in der Drenfus.Sache Stellung ſonderbare Anſicht ſprechen andereaus. Zola, jagen ſie,be

überſept worden . Es lautet :

genommen und ſich auf Seite des Dreyfus-Syndikats ge abſichtige einen großen Roman über die Dreyfus Affaire zu
Qui rôde là dans le buisson ?

Je crois que c'est Napoléon .

ſchreiben und habe die Anklagen gegen die Chefs der Armee Que veut- il donc, que fait - il là ?

freute ſich offen und insgeheim, daß die akademiſche Jugend nur erhoben, um das Gefängnißleben aus eigener Anſchauung
Camarades, chassez -le ! Hourrah !

ſein Anſinnen , für Drenfus einzutreten, unverblümt zurück:
Wie Joſeph Berger in einen Tagebuchblättern „ Unter den modernen

kennen zu lernen ! Wie dem auch ſei, was auch immer für Landsknechten . Bilder und Skizzen aus dem Soldatenleben der franzöſiſchen

wies. Der Eſterhazy-Proceß kam heran, und das Kriegs Gründe Zola zu ſeiner Handlungsweiſe bewogen haben mögen , Fremdenlegion “ (Braunſchweig 1895) in anſchaulicher Weiſe ſchildert, wird

der vorſtehende Text von der Stammgarniſon in Sidi- Bel - Abbes ( Algerien )

Drenfus, der Bruder des verurtheilten Hauptmanns, öffentlich dictirt iſt, hat ihm viele Feinde gemacht und weder ſeinen eigenen
bei ihren Uebungsmärſchen geſungen .

L. B. in Tirol (und andern jungen Saufleuten ).

deſſelben Verbrechens anklagte, wegen deſſen Alfred Dreyfus

Aufs Gerathewohl nach
Ruf noch das Preſtige feines Vaterlandes erhöht, ja vielmehr

Dſtaſien zu gehen , um dort ein Geſchäft zu beginnen , iſt immerhin ein
degradirt und deportirt worden war, mit Einſtimmigkeit frei. über lekteres, wie es den Anſchein hat, den Beginn ſchwerer Magniß. Erforderlich erſcheint es uns , ſich zunächſt mit Häuſern in Ber

Auf die breiten Maſſen des Volts machte dies einen be Zeiten heraufbeſchworen. Sowol in Paris wie in der Pro bindung zu jepen , die mit Oſtaſien in andelsbeziehungen ſtehen , zunächſt

deutenden Eindruck. Sieſahen in Efterhazy

dendes ſchwerſten vinz herrſcht ſeitdem eine revolutionäre Bewegung,dieZola's hamburger und bremer Firmen , auch ſonſtige große Erportfirmen in Deutſch

land. Dann iſt das Studium der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe und des dortigen

Verbrechens,desHochverrathe, bezichtigten franzöſiſchenOffi: BriefzumAusgangspunkt, den Raſſenhaß zum Motivhat. Handels weſentlich , woriiber Ihnen unter andern das eben erſchienene Buch

zier und jubelten ihm und der Armee zu , als dieſe Anklage Beſonders die großen Städte Lyon und Marſeille geben das von E. v . Heſſc -Wartegg „ China und Japan “ (Leipzig , 3. J. Weber) reich

durch das freiſprechende

Urtheil hinfälligwurde. Beim weiter Beiſpiel der Judenperfolgung. In beiden begannen die Stu : lichen Aufſchluß ertheilt . Gute Empfehlungsbriefe ſind vor großem Nußen .

blickenden , tieferdenfenden Publikum freilich blieben Zweifel denten den Krawall, der mit dem Zertrümmern der jüdiſchen

gurück. Das Dunkel,das über der Dreyfus-Angelegenheit Schaufenſter, ſoweit die Läden nicht geſchloſſen waren, endete.
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